
EinAusblick

 Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
wir treiben viel Aufwand, aber es geht auch um viel. Wir 
wollen möglichst breit über Landsbergs Zukunft disku-
tieren, mit den Bürgerinnen und Bürgern. Wir wollen die 
Herausforderung einer Gesellschaft annehmen, die älter 
wird. Dass wir dabei die Bedürfnisse der älteren Genera-
tion wahrnehmen, ist selbstverständlich. Aber genauso 
wichtig ist, darüber nicht die nächste Generation aus den 
Augen zu verlieren. Gibt es genügend Freiräume für jung 
und alt, gibt es ein Miteinander, nur ein Nebeneinander 
oder gehen wir uns gar nur noch auf die Nerven?

Landsberg hat in den letzten Jahrzehnten stetig an Le-
bensqualität gewonnen. Das verdanken wir vielen Men-
schen, die im Bereich Kultur, Sport oder Soziales tätig 
waren und sind. Dieses Engagement der Bürgerinnen und 
Bürger brauchen wir auch weiterhin, deshalb wollen wir 
den Diskussionsprozess der integrierten Stadtentwicklung 
fortsetzen. 

Die Palette der Themen ist breit: Arbeitsplätze, Einzel-
handel und Wirtschaft, die soziale Situation schwächerer 
Bürgerinnen und Bürger, Kinderbetreuung und Schulen, 
Versorgung der Seniorinnen und Senioren und Lösungen 
für den Verkehr – vom Fußgänger zum Stadtbus, vom 
Radfahrer zum Pkw. Ich lade Sie herzlich ein: Beteiligen 
Sie sich an der Diskussion, jeder sachliche Beitrag nützt 
unserer Stadt. Denn Morgen fängt heute an.

Ihr Ingo Lehmann
Oberbürgermeister

  Warum ein integriertes Stadtentwicklungskonzept?

  „Integriert“ – Was bedeutet das eigentlich?

Städte stehen heute vor vielen Herausforderungen wie fi-
nanzieller Knappheit, einer alternden Gesellschaft und wirt-
schaftlichen Veränderungen. Gedeihen kann eine Stadt wie 
Landsberg nur, wenn die Menschen gerne in ihr leben, sich 
auf ihren Plätzen aufhalten, den alltäglichen Besorgungen 
nachgehen. Mit dem integrierten Stadtentwicklungskonzept 
(ISEK) soll genau dies erreicht werden. 

Bürger, Politik und Verwaltung sollen gemeinsam Lands-
bergs Zukunft formen. Niemand kennt Landsberg besser als 
die Landsberger selbst. Alle Visionen und Leitbilder werden 
daher gemeinsam vor Ort entwickelt, Experten dagegen nur 

Städte müssen sich heute oft umfangreichen und mitei-
nander verflochtenen Herausforderungen und Problemen 
stellen, die nicht getrennt voneinander betrachtet werden 
können. Das Handeln in einem Bereich kann anderswo unbe-
absichtigte Auswirkungen haben, und manche Planungsziele 
schließen sich gegenseitig aus.

Diesen Konflikten versuchen wir durch integrierte Planung 
zu begegnen:
> Sie soll dazu beitragen, finanzielle und 
 personelle Ressourcen zu bündeln.
> Bürger, politische Vertreter sowie verschiedene
 Fachbereiche der Verwaltung sollen intensiv 
 beteiligt und in dauerhaften Austausch 
 gebracht werden.
> Leitbilder, Ziele und Maßnahmen sollen sich 
 direkt am Projektgebiet mit seinen jeweiligen 
 Stärken und Schwächen orientieren.
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Durch diese umsetzungsorientierte Bündelung der Mittel, 
Ideen und des Engagements aller Beteiligten versuchen wir, 
Planung langfristiger und umfassender zu gestalten. Die 
formulierten Ziele müssen dabei gegeneinander abgewogen 
und gewichtet werden. So soll mehr Nachhaltigkeit, Trans-
parenz und Generationengerechtigkeit in der Politikfindung 
erreicht werden.

Integrierte Planung bedeutet auch mehr Beteiligung der Bür-
ger in der Umsetzung von Projekten, z. B. durch ehrenamtli-
ches Engagement. Künftig können nicht mehr alle Aufgaben 
durch die Kommunen getragen werden.

Integrierte Stadtentwicklung bezeichnet also einen Prozess 
von innen heraus, in dem sich alle Interessierten an der 
gemeinsamen, nachhaltigen Gestaltung der Zukunft einer 
Stadt beteiligen können.

Ziele für die Verkehrsent-
wicklungsplanung
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zu Einzelthemen hinzugezogen. Der Projektablauf und alle  
Interessierten werden durch das Stadtbauamt koordiniert, 
um das erarbeitete ISEK nachvollziehbar und transparent zu 
gestalten.

Am Ende sollen nicht nur gemeinsam Antworten auf die 
Fragen der Stadtentwicklung in allen Themenbereichen  
gefunden werden, sondern ein kontinuierlicher Austausch 
zwischen allen Beteiligten entstehen. Denn nur mit verein-
ten Kräften können Landsbergs einzigartige Lebensqualität 
und Attraktivität auch künftig erhalten und weiter gestärkt 
werden.



Bürgerwerkstatt - Zwei Abende für Landsberg

 Stadtplanung – nie vollendet und immer im Wandel

Städte sind stetem Wandel unterworfen. Daher ist ein städ-
tebauliches Konzept nie „vollendet“, sondern muss fortlau-
fend an neue Herausforderungen angepasst werden. Auch 
der Erfolg laufender oder abgeschlossener Maßnahmen ist 
zu bewerten. Haben sich die erhofften Effekte eingestellt? 
Was kann noch weiter verbessert werden?

Um diese Fragen transparent beantworten zu können, ist ein 
sich regelmäßig wiederholender Managementzyklus not-
wendig. Alle Schritte aus der Aufstellung des ISEK werden 
dabei im Abstand von etwa zwei Jahren erneut durchlaufen. 

Begonnen wird mit einer Bestandsaufnahme der aktuellen 
Situation. Diesem Schritt folgt die Entwicklung von Zielvor-
stellungen zur künftigen Entwicklung. Wichtig ist der visio-
näre Charakter der Ziele, an denen sich später die konkreten 
Einzelmaßnahmen orientieren werden. Sind sie mit allen 
beteiligten Gruppen abgestimmt, werden die Ziele an den 
Stadtrat übergeben. Hier werden sie abschließend beraten 
und dann verbindlich beschlossen. Erst jetzt wird damit be-
gonnen, konkrete Maßnahmen in thematischen Masterplä-
nen zusammenzustellen und zu realisieren. Die abschließen-
de Erfolgskontrolle hilft festzustellen, ob die gesetzten Ziele 
erreicht werden konnten und der eingeschlagene Weg noch 
stimmt.

Die so gewonnenen Ergebnisse dienen dann im nächsten 
Durchlauf des Managementzyklus der weiteren Verbesserung 
des ISEK.

> Arbeitsgruppe Kinder- und Jugendarbeit: Ideensammlung

Wie wird, könnte oder sollte das Leben hier in Landsberg 
aussehen? Diese zentrale Frage wurde an den Abenden der 
Bürgerwerkstatt am 30. und 31. März im Rathaus mit rund 
100 Landsberger Bürgerinnen und Bürgern und Fachleuten 
diskutiert.

Den Auftakt machte am ersten Abend Christian Ude, Ober-
bürgermeister der Stadt München, mit seinem Impulsvortrag 
„Ist Größe ein Ziel? – Thesen zu Wachstum, Demographie 
und Stadtentwicklung“. Der Vizepräsident des Deutschen 
Städtetags nahm in seinem Vortrag Bezug auf aktuelle Ent-
wicklungen. So sei unkontrolliertes Wachstum ebenso kri-
tisch zu sehen wie das Gesundschrumpfen auf Kosten der 
Bürger. Landsberg wird bis 2030 ein Wachstum bis zu 18% 
vorausgesagt. Da gelte es die gesellschaftlichen Entwicklun-
gen zu berücksichtigen und sinnvolle Konzepte für die Zu-
kunft zu entwickeln. Abschließend lobte Christian Ude den 
beispielhaften Prozess in Landsberg und rief die Bürger auf, 
kooperativ auch mit Zielkonflikten umzugehen.

In der anschließenden Podiumsdiskussion mit Vertretern aus 
allen Themenfeldern wurden die aufgestellten Thesen im 
Bezug auf die Stadt Landsberg offen diskutiert und aktuelle 
Fragen für die Arbeitsgruppen am zweiten Abend formuliert.
Stärken, Schwächen und Ziele zu formulieren, das stand im 
Vordergrund in den moderierten Arbeitsgruppen zu allen 

Themenfeldern aus den Bereichen Wohnen, Siedlungsstruk-
tur, Wirtschaft, Bildung, Kultur, Verkehr und Energie. Auf 
Moderationskarten und Stellwänden wurden Meinungen, 
Kritik und Ideen dokumentiert, damit Stadtverwaltung und 
Stadtrat später bei Planungsentscheidungen die Ergebnisse 
berücksichtigen können.

Die ausführliche Dokumentation gibt es als Download unter 
www.zukunftamlech.de

Berichterstattung und 
Erfolgskontrolle der 
Ergebnisse

Bestandsaufnahme 
der örtlichen 
Situation

Umsetzung
durch ISEK-
Masterpläne

Weiterentwicklung
der strategischen 
Ziele

 Beratung und 
 Beschluss der Ziele  
 und Leitbilder

> Oberbürgermeister Christian Ude, Vizepräsident des Deutschen 
Städtetags

 Stadtwahrnehmung

Landsberger entwickeln Ihre subjektiven Landkarten
Jeder Mensch hat von seiner Stadt eine bestimmte Vorstel-
lung, eine „geistige Karte“, auch „Mental Map“ genannt. Diese 
sind ein wichtiger  Bestandteil für eine zukunftsorientierte 
bürgernahe Stadtentwicklung, mit dem sich der 2. Bürger-
abend beschäftigen soll.

Der Workshop dient dem weiteren Informationsaustausch 
zwischen Planern und Bürgern. Landsberger Bürger sollen 
an diesem Abend Ihre subjektive Wahrnehmung (Alltagser-
fahrung) des Stadtraumes aufzeigen, um bei der Entwicklung 
von zukünftigen Wegebeziehungen oder Raumnutzungen 
den richtigen planerischen Ansatz zu wählen.

MEntAL 

MAPS

27.10.11

> Oberbürgermeister Ingo Lehmann bedankt sich bei allen 
Teilnehmern für die Mitarbeit

Am 27. Oktober 2011    19.30 Uhr
Vortragssaal Sportzentrum    Leitung: Prof. Knoflacher

> Podiumsdiskussion mit Moderatorin Sabine März-Lerch, v.l.n.r. 
Folkhart Glaser, Prof. Matthias Theodor Vogt, Silvia Frey-Wegele, 
Marc Schmid, Prof. Hermann Knoflacher, Oberbürgermeister Ingo 
Lehmann



Abbildung1 und 2: Veränderungen der Werteprofile von Gruppen (1) 
und Bürgern (2)

Wie Abbildung 2 zeigt, ist der Wunsch nach  Reduzierung des 
motorisierten Verkehrs bei den Bürgern noch stärker ausge-
prägt als bei den zuvor befragten drei Gruppen.

 Ziele für die Zukunft

Morgen fängt heute an. Städtebauliches Entwicklungskonzept für Landsberg am Lech

Ziele für die Verkehrsentwicklungsplanung 
und das Stadtentwicklungskonzept

 Integrierte Planung

Im Verkehrswesen bedeutet „integrierte“ Planung, dass alle 
Bereiche des Personen-, Güter- und Nachrichtenverkehrs ein-
bezogen werden müssen.

Da jeder Weg zu Fuß beginnt, sind Fußgänger das zentrale 
Element jeder Planung. Direkt gefolgt werden sie in ihrer so-
zialen und ökologischen Verträglichkeit von den Radfahrern. 
Beide werden auf längeren Wegen durch den öffentlichen 
Verkehr in stadtverträglicher Form ergänzt. Die bisher domi-
nierende Rolle des Autoverkehrs ist nicht nur aus Gründen 
der Energieverfügbarkeit, sondern auch des Städtebaus und 
der Sozialentwicklung zu hinterfragen.

Städtebau und Verkehrsraumgestaltung sind nicht voneinan-
der zu trennen, da gebaute Objekte und die umgebenden Flä-
chen in enger Wechselwirkung stehen. Jedes Objekt mit einer 
bestimmten Funktion ist zugleich Ausgangs- und Zielort, je-
des sichtbare Objekt wirkt auf den Betrachter und beeinflusst 
dessen Verhalten.

 Vorbemerkung

Wie Diskussionen zwischen verschiedenen Bürgern, Interes-
sensgruppen und der Politik zeigen, ist die Wahrnehmung der 
Realität vom jeweiligen Betrachter abhängig. Es herrschen 
unterschiedliche Auffassungen darüber, welche Ziele und 
Maßnahmen zur Problemlösung anzustreben sind. In der Pla-
nung versucht man daher, möglichst nachvollziehbare Me-
thoden zur Abbildung der Realität anzuwenden. Nur so kön-
nen die Grundlagen für weitere Arbeiten geschaffen werden.
Solide Datengrundlagen, wie sie im Zuge der umfangreichen 
Erhebungen (siehe Kasten) und der Mitarbeit der Landsberger 
Bevölkerung erstellt werden, erlauben die Erarbeitung von 
sachlich fundierten Vorschlägen für die politische Entschei-
dungsfindung. Damit kann der heutige Ist-Zustand weitge-
hend objektiv erfasst werden und als Bezugssystem für anzu-
strebende Veränderungen dienen. Die Ziele werden auf dieser 
Grundlage erarbeitet und geben die Orientierung für künftige 
Maßnahmen vor.

 Auszug aus der Liste 
 der durchgeführten 
 Erhebungen

> Haushaltsbefragungen
> Verkehrszählungen
> Kundenbefragungen
> Videobeobachtungen
> Auswertung statistischer Daten

 Zielermittlung

Die Ziele können auf unterschiedliche Weise festgelegt wer-
den:

 a) durch politische Entscheidungen aufgrund 
 bestimmter Annahmen über die Zukunft
 b) durch gemeinsame Erarbeitung von Indikatoren 
 in den Entscheidungsgremien
 c) zusätzlich zu b) durch Einbeziehung der Bürger

In Landsberg wurden die Ziele für die Verkehrsentwicklung 
auf der Grundlage einer gemeinsam erarbeiteten Indikato-
renliste am 01.03.11 mit Stadtrat, Verwaltung und Vertretern 
unterschiedlicher Gruppen (ADFC, Polizei, Schulrektoren etc.) 
und am 31.03.11 mit den Bürgern erstellt. 

 Werte als Grundlage 
 für die Ziele

Im Verfahren wurden verschiedene Indikatoren auf einer Ska-
la von 1 bis 10 bewertet: Künftig wichtige Indikatoren erhal-
ten höhere Punktezahlen im Vergleich zur heutigen Situation, 
künftig weniger bedeutende Indikatoren werden in der Punk-
tezahl entsprechend reduziert. Aus der Differenz ergeben sich 
die Zielvorgaben der Maßnahmen. 

Der Stadtrat hat diese Ziele am 18. Mai 2011 verbindlich be-
schlossen.
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Schwerpunkte: Mobitität
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Zielprofil der Bürger für 
den Schwerpunkt „Mobitität“

Verkehrsmittelwahl aus  Verkehrsmittelwahl
der Werteskala „Zukunft“ „Zukunft“ (Bürger)

Abbildung 3 und 4: Verkehrsmittelwahl der Zukunft (links Gruppen, 
rechts Bürgerworkshop), NMV = Nichtmotorisierter Verkehr, 
MIV = Motorisierter Individualverkehr, ÖV = Öffentlicher Verkehr

Nach den gemeinsamen Zielvorstellungen soll der Anteil des 
öffentlichen Verkehrs gegenüber den heutigen Verhältnissen 
in etwa versechsfacht werden. Der heute dominierende Auto-
verkehr ist auf einen Anteil von 23 % bzw. 16% zu reduzieren 
(siehe Abbildung 3 und 4).

Um diese ambitionierten Ziele erreichen zu können, ist eine 
grundlegende Strukturänderung hin zu einem menschen- 
und zukunftsgerechten Verkehrsverhalten erforderlich.

 Zusammenfassung

Das homogene Zielprofil von politischer Vertretung, Verwal-
tung, Interessensgruppen und Bürgern bietet eine klare Orien-
tierung für den Verkehrsentwicklungsplan und das integrierte 
Stadtentwicklungskonzept. Aus der Differenz zwischen der 
heutigen und der erwünschten Verkehrsmittelwahl können 
quantifizierbare Ziele abgeleitet werden. An diesen können 
anschließend Maßnahmen auf ihre Zielübereinstimmung und 
gegebenenfalls -widersprüchlichkeit geprüft werden.

Die vollständige Fassung des Berichts von Prof. Hermann 
Knoflacher können Sie auf unserer Webseite nachlesen:
www.zukunftamlech.de

 Ergebnisse des 
 Schwerpunktes Mobilität

Die Analyse der Ergebnisse ergab eine sehr hohe Überein-
stimmung der Zielvorstellungen. Im Schwerpunkt Mobilität, 
wurde beispielsweise die Bewertung der Rolle verschiedener 
Mobilitätsarten erfasst.

In der heutigen Bewertung werden Fußgänger, Radfahrer, Bus 
und Bahn deutlich niedriger eingestuft als der motorisierte 
Verkehr. Für die Zukunft wurden übereinstimmend nicht mo-
torisierte Verkehrsteilnehmer, Bus und Bahn weit höher ein-
gestuft als dies heute der Fall ist; der Anteil der Pkw und Lkw 
ist deutlich reduziert (siehe Abbildung 1 und 2). 
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Sechs Schüler der Mittelschule am Schlossberg haben im 
Rahmen einer Projektarbeit „Gedanken über Probleme auf 
Schul- und Freizeitwegen“ erarbeitet.

Die Schüler der 6. und 9. Klasse machten sich in Projektgrup-
pen darüber Gedanken, wie der tägliche Weg zur Schule zu 
Fuß oder mit dem Fahrrad sicherer gestaltet werden könne. 
Dafür liefen oder radelten sie die verschiedenen Wege ab und 
machten Fotos. In einer Dokumentation machten sie auf Pro-
bleme aufmerksam und formulierten gleichzeitig Lösungen.

Ein großes, generelles Problem stellt der Verkehr für die Kinder 
dar. So zum Beispiel unnötige Abholungsfahrten der Schüler-
eltern, die ein sicheres Überqueren des Hofgrabens erschwe-
ren, oder zu schnelles Fahren in den Bereichen rund um die 
Schulen. Weitere Schwierigkeiten sind zu enge Wege oder 
fehlende Zebrastreifen. Die größten Probleme für Fahrrad-
fahrer stellen der Weilheimer Kreisel und die Neue Bergstraße 
dar. Weiter wurde die Idee formuliert, mehr Fahrradständer 
zu organisieren und den Spöttinger Radweg auszuschildern. 

Einige der erwähnten Punkte werden sich den nächsten Jah-
ren lösen, so zum Beispiel der Wunsch nach einem sicheren 
Hauptplatz durch dessen Umbau oder auch das sichere An-

kommen am Bahnhof durch die neue Holzbrücke. 

> Bild oben: Die Schüler der Schlossbergschule nach der 
Präsentation ihrer Ergebnisse vor Oberbürgermeister Ingo Lehmann 
und Stadtbaumeisterin Annegret Michler.
Sitzend v. r. n.l.: Susanne Mönch (Sozialpädagogin), 
Valentina Behr, Stefanie Ettner
stehend v. r. n. l.: Annegret Michler, Christian Karlstetter, Bertram 
Weishaar, Oberbürgermeister Ingo Lehmann, Vivien Sedelmeier, 
Stephan Seitz, Daniela Folk 
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Aus Augenhöhe der Heranwachsenden sieht die Welt anders 
aus als aus der Perspektive der Erwachsenen. Und Jugendli-
che haben noch einmal eine andere Wahrnehmung der Stadt, 
wie auch andere Bedürfnisse und Wünsche. Was aber bietet 
Landsberg seinen Jugendlichen – und was fehlt? Wer könnte 
diese Frage besser beantworten als die Jugendlichen selbst. 
Daher werden die Landsberger Kinder und Jugendliche in 
die Stadtentwicklungsplanung direkt mit einbezogen. Gleich 
mehrere in diesem Sommer durchgeführte Workshops, Spa-
ziergänge und Schulprojekte, moderiert von Spaziergangs-
forscher Bertram Weishaar, fragten nach deren Anliegen und 
Vorschlägen, um Landsberg kinder- und familienfreundlicher 
zu gestalten. Einige der deutlich gewordenen Wünsche sol-
len ab dem kommenden Jahr umgesetzt werden. Landsberg 
auf Augenhöhe mit den Jugendlichen und Kindern unter die 
Lupe zu nehmen – dies möchten nicht nur die Mitglieder des 
Jugendbeirats, sondern alle bereits Beteiligten als „Dauerauf-
gabe“ kontinuierlich fortführen. Insbesondere sollen noch 
weitere Jugendliche und Kinder, sowie deren Eltern, für die-
sen Austausch erreicht werden. 

Für Wünsche, Anregungen und Hinweise haben die Stadt-
baumeisterin Frau Michler, Herr Faber vom JUZE, der Street-
worker Herr Bieniek und vom Jugendbeirat Herr Kauk selbst-
verständlich weiterhin ein offenes Ohr.

> Bild oben: Grundschule am Spitalplatz: Schülerarbeit

Mit SEI FIT - SPIEL MIT! möchten wir unsere Spielplätze auf 
besondere Art und Weise ‚aktivieren‘ und neue Netzwerke 
in der Stadt knüpfen. Mit gezielten Aktionen ‚bespielen‘ wir 
unsere Freiflächen. Ein Angebot, das sich an Groß und Klein, 
Jung und Alt richtet. Wenn Ihnen unsere Aktionen gefallen, 
wird das Projekt 2012 erweitert und zusätzliche Spielplätze 
‚aktiviert‘.

Fit sein ist der Hit. Am besten einfach mal ausprobieren: Beim 
„Fit im Park“-Schnupperkurs bringen gezielte Übungen an der 
frischen Luft den Kreislauf in Schwung, fördern Koordination 
und Fettverbrennung. Außerdem kommen an einem Abend 
Geräte zum Einsatz, mit denen die Muskulatur gestärkt und 
die Beweglichkeit verbessert wird.

Fit im Park - Schnupperkurs

Ab 6. Oktober 2011,
4 Donnerstagabende, 
18.30 - 19.30 Uhr
Quartierspark Landsberg

Leitung: Gisela Galinski

Gebühr: 8,– Euro
Anmeldung erforderlich:
VHS Landsberg, 
Telefon 08191/128-111

Ein Projekt im Rahmen von 

Liebe Kinder, liebe Eltern,
sehr geehrte Damen und Herren!

Erinnern Sie sich noch an Ihre Kindheit? Und daran, wie Sie Ihre freie Zeit verbracht haben? Vielleicht wissen Sie noch, welchen Spaß 
es gemacht hat, auf einen hohen Baum zu klettern, einen kleinen Bach in einen wilden Stausee zu verwandeln oder einer Tierspur 
immer weiter zu folgen bis sie sich verliert?  
Ebenso wie ich werden Sie als Kind an so genannten „unstrukturierten, nicht vorgedachten Orten“, etwa an Waldrändern, in hohen 
Wiesen, an Bach- und Flussläufen, auf Schuttgrundstücken oder auf Baustellen –, an Orten also mit einer individuellen Atmosphäre, 
gespielt haben. An, meiner Meinung nach, idealen Abenteuerplätzen für Kinder!  
Darum spielen in meiner persönlichen Erinnerung Außenräume immer noch eine dominierende Rolle und die sinnlichen Eindrücke 
sind lebendig geblieben.
Schade, dass heute diese Art von unstrukturierten, nicht funktionalisierten Freiräumen rar geworden ist. Wo können Kinder noch  
barfuß laufen? Wo können sie Grobes, Feines, Weiches, Nasses spüren? Wo können sie Pflanzen, Erde, Steine, Wasser begreifen, Feuer 
machen, es riechen und sehen? Wo können Kinder laut sein, schreien? Vor allem im Spiel sollten Kinder Erlebtes verarbeiten, Grenzen 
entdecken, Gefahren überwinden und Kräfte messen. All das sind Dinge, die das Selbstbewusstsein unserer Kinder stärkt.  
Mit unseren naturpädagogischen Ansatz wollen wir darum in Zukunft „Räume“ für derartige spielerische und spannende Naturer-
lebnisse schaffen.  
Wir möchten zukünftig weniger möblieren und mehr modellieren. Denn modellierte, ineinander fließende Spiellandschaften schaffen 
ungeahnte Freiräume für regelfreies Spielen. Dass einzelne Spielgeräte durchaus ihre Berechtigung für das kindliche Spiel haben, 
steht außer Frage. Spielräume entstehen jedoch nicht nur aus einer wahllosen Ansammlung verschiedener, aus Katalogen heraus-
gesuchter Fertigprodukte. Spielgeräte dürfen lediglich Teil eines Spielortes sein, keinesfalls aber zur Hauptsache werden. 
Ich bin davon überzeugt: Veränderung ist möglich, auch wenn sie ihre Zeit braucht. Wir lassen uns konsequent auf diesen Prozess 
einer kontinuierlichen Veränderung im Interesse unserer Kinder ein; dies bezieht sich zum einen auf Ressourcen, auf Räume und 
finanzielle Mittel, andererseits auf den zwischenmenschlichen Bereich wie der Förderung und Unterstützung von Nachbarschaft und 
Geborgenheit. Über alle Maßnahmen hinweg muss auch weiterhin gesichert sein, dass naturnahe Erlebnisräume für Kinder nicht nur 
kindgerecht sondern auch für das alltägliche Spiel geeignet sind, das heißt, auf kurzem Weg und gefahrlos erreicht werden können. 
Darum plant die Stadt zeitnah eine bessere Vernetzung der Spielflächen und die Gestaltung von kindgerechten (Fuß-)Wegen. 
Es geht mir nicht nur darum, bessere räumliche Bedingungen zu schaffen. Es geht ebenso darum, die Einstellung der Gesellschaft 
gegenüber Kindern positiv zu beeinflussen: Kinder spielen, um das Leben zu lernen!

Gemeinsam schaffen wir Raum, in welchem dies, so hoffe ich, auch in Landsberg am Lech noch besser möglich sein wird.

Ihr 
Ingo Lehmann
Oberbürgermeister der Stadt Landsberg am Lech

Nr. Name Beschreibung 

1 Ahornallee Spielplatzgröße: 2.717 m2

1 Sandkasten
1 Spielkombination
2 Tischtennisplatten
1 Federwippe
1 Skate G 80
2 Drehspindel
1 Karussell
1 Drehscheibe
4 Bänke

B2

2 Akazienstraße Spielplatzgröße: 692 m2

1 Karussell
1 Sandkasten
1 Wippe (Rundholz)
1 Federwippe
1 Hangrutsche
3 Bänke

B2

3 Akeleistraße Spielplatzgröße: 4.500 m2

1 Spielkombination
1 Nestschaukel
1 2-fach Schaukel
1 Wackelfloss
2 Liegebänke (West & Ost)
1 Webrahmen
Maltafeln
1 Windspiel
1 Kletterfelsen
2 Wippen (West & Ost)
1 Streetballanlage
2 Sandbagger (rot & blau)
1 Wasserspielkombination
1 Drachen

A4

4 Am Englischen Garten Spielplatzgröße: 2.848 m2

1 Fußballtor
1 Röhrenhangrutsche
1 2-fach Schaukel
1 Großwippe Vogelschar
1 Federwippe Motorrad
1 Federwippe Nuckelpinne
1 Sandtisch
1 Tischtennisplatte
1 Basketballkorb
1 Sandkasten
1 Treppenanlage
3 Bänke

C3

5 Am Hasenberg Spielplatzgröße: 690 m2

1 Spielkombination
1 3-fach Schaukel
2 Bänke (West & Ost)
1 Tisch
1 Weidentunnel
1 Federwippe

Reisch

6 Angelus-Silesius-Straße Spielplatzgröße: 1.135 m2

1 2-fach Schaukel
1 Wippe (Rundholz)
1 Federwippe
1 Bockrutsche
1 Sandkasten
1 Sandspielkombination
4 Bänke

B3

7 Bolzplatz Ahornallee Größe: 3.282 m2

Wiese
2 Fußballtore (Ost & West)

B2

8 Bolzplatz Ahornallee – 
Iglinger Straße 

Größe: 2.578 m2

Wiese (ohne Tore)

B2

9 Bolzplatz Bürgermeister 
Dr.-Hartmann-Straße

Größe: 4.466 m2

2 Fußballtore (Ost & West)
1 Streetballanlage
2 Hockeytore (1 & 2)

A3

10 Bolzplatz Fuchstalstraße Größe: 2.860 m2

2 Fußballtore (Ost & West)

Ellig- 

hofen

11 Bolzplatz-Beachvolley-
ballplatz Seestraße

Größe: 8.206 m2

2 Fußballtore (Ost & West)
1 Beachvolleyballplatz
3 Bänke

Pitz-

ling

13 Bolzplatz  
Weilheimer Straße

Größe: 4.722 m2

2 Fußballtore

E4

14 Bolzplatz  
Viktor-Frankl-Straße

Größe: 4.975 m2

2 Fußballtore (Süd & Nord)

B4

Nr. Name Beschreibung 

15 Breslauer Straße Spielplatzgröße: 1.445 m2

1 6-Eck-Kletteranlage
1 Federwippe Turtle II
1 2-fach Schaukel
1 Sandspielkombination
1 Wippe (Rundholz)
1 Sandkasten
2 Bänke

A3

16 Bussardstraße Spielplatzgröße: 1.814 m2

1 Hangrutsche
1 Karussell
1 Sandkasten
1 2-fach Schaukel
1 Tischtennisplatte
1 Federwipptier
2 Bänke

E2

17 Eichenstraße Spielplatzgröße: 940 m2

1 Spielkombination
1 2-fach Schaukel
1 Kletterpyramide kl. 
Matterhorn
1 Seilbahn Dino
1 Federwipptier
3 Bänke

A2

18 Eichholzstraße Spielplatzgröße: 368 m2

1 Spielkombination
1 Sandkasten
1 6-Eck-Kletteranlage
1 Schaukelkatze Catty
1 Bank

Erpf-

ting

19 Epfenhauser Straße Spielplatzgröße: 1.408 m2

1 Tischtennisplatte
1 Karussell
1 Sandkasten
1 Wippe (Rundholz)
1 2-fach Schaukel
1 Bockrutsche
1 Reck
1 Spielkombination
1 Federwipptier
4 Bänke

D3

20 Fliederweg Spielplatzgröße: 267 m2

1 2-fach Schaukel
1 Federwippe Spaßvogel
1 Federwippe Marienkäfer
1 Sandkasten
1 Spielkombination
1 Ziegelmauer
1 Gewölbe

B3

21 Galgenweg Spielplatzgröße: 3.954 m2

1 Spielkombination
1 Tischtennisplatte
1 Reck
1 Karussell
1 Sandkasten
1 2-fach Schaukel
1 Wippe (Rundholz)
1 Federwippe Löwe
1 Fußballtor (West)
2 Bänke

B4

22 Hainbuchenstraße Spielplatzgröße: 496 m2

1 Spielkombination
1 Wasserspielkombination
1 Sandkasten
3 Sandtische
3 Sandbagger
2 Sandwellenbänke
4 Bänke

A2

23 Hopfengartenstraße Spielplatzgröße: 1.839 m2

1 Reck
1 Tischtennisplatte
1 Bockrutsche
1 2-fach Schaukel
1 Wippe (Rundholz)
1 Hangrutsche 1,00 m
1 Sandkasten
1 Hängebrücke
1 Wasserpumpe
1 Wasserspielanlage
1 Seilbahn Dino
1 6-Eck-Kletteranlage
1 Weidentunnel
1 Tast- und Fühlweg
Baumstümpfe
3 Bänke
1 Tisch

C1

24 Im Mittelstetter Feld Spielplatzgröße: 295 m2

1 Federwippe
1 Sandkasten
1 Spielkombination
1 Bank

Ellig- 

hofen

43 Jugendtreff  
Pfettenstraße

Größe: 166 m2

1 Hütte 25 m2

B2

25 Lechfeldstraße Spielplatzgröße: 338 m2

1 Spielkombination
1 2-fach Schaukel
1 Wippe (Rundholz)
1 Federwippe Motorrad
1 Sandkasten
1 Fahrradständer
2 Bänke

B1

Nr. Name Beschreibung 

26 Lechstraße 
(wird überplant) 

Spielplatzgröße: 899 m2

1 Wippe (Rundholz)
1 Sandkasten
2 Pfahldorfhäuser  
(Süd & Nord)
1 Klettergerät
1 Federwippgerät Delfhin
1 Federwippgerät Traktor
1 Karussell
1 2-fach Schaukel
1 Bockrutsche
1 Tischtennisplatte
2 Bänke

C2

27 Lechwiesenstraße Spielplatzgröße: 4.331 m2

1 Balancierbalken
1 Tischtennisplatte
1 Reck
2 Fußballtore
1 Wippe (Rundholz)
1 Baskeballkorb
1 Sandtisch
1 Karussell
1 Federwippe Hundewippe
1 Pfahlhaus
1 2-fach Schaukel
1 Bockrutsche
1 Wippe
1 6-Eck-Kletteranlage
2 Sandkästen (Nord & Süd)
10 Bänke

B1

28 Lena-Christ-Straße Spielplatzgröße: 1.321 m2

1 2-fach Schaukel
1 Federwippe
1 Wippe (Rundholz)
1 3-fach Reck
1 Hangrutsche
1 Treppenanlage
1 Spielkombination
1 Sandkasten
3 Bänke

D2

29 Pürgener Straße Spielplatzgröße: 4.097 m2

2 Fußballtore (West & Ost)
1 Torwand
1 Spielkombination
1 Wippe (Rundholz)
1 Basketballanlage
1 Tischtennisplatte
1 Schaukelkatze Catty
1 Rundbank

Reisch

30 Quartierspark  
Am Kornfeld  
(ab Juni 2011)

Spielplatzgröße: 30.833 m2

1 Kettensteg
1 Trampolinsteg
1 Landhaus
1 Sandbaustelle
1 Wasserpumpe
1 Vogelnestschaukel
1 Hangrutsche
3 Hüpfplatten
1 Tischtennisplatte
3 Sandbagger
1 Seilpyramide Höhe 7m
2 Hockeytore
2 Streetballanlagen
1 Beintrainer
1 Ganzkörpertrainer
1 Rückentrainer
1 Schultertrainer
1 Rücken-Massage-Gerät
1 Beweglichkeitstrainer
1 Bouleplatz
1 Trinkbrunnen
2 Fußballtore
32 Bänke
3 Tische

D2

31 Raiffeisenstraße Spielplatzgröße: 894 m2

1 Wippe (Rundholz)
1 Karussell
1 Spielkombination
1 Federwippe
1 Tischtennisplatte
2 Bänke

Ellig- 

hofen

32 Reicheteile Spielplatzgröße: 1.427 m2

1 Spielkombination
1 2-fach Schaukel
1 Hangrutsche
1 Sandwerk
1 Sandkasten
1 Federwippe S-Spaßvogel
1 Federwippe Pferd
1 Federwippe Seehund
1 Buggy
1 Tischtennisplatte
4 Bänke

Erpf-

ting

33 Rot-Kreuz-Straße Spielplatzgröße: 2.381 m2

1 Sandwerk
1 Sandkasten
1 Spielkombination
2 Federwippen Galopp-Pferd
1 Federwippe S-Spaßvogel
1 2-fach Schaukel
3 Bänke

B3

Nr. Name Beschreibung 

34 Seestraße Spielplatzgröße: 1.077 m2

1 Karussell
1 Federwippe Nuckelpinne
1 Wippe (Rundholz)
1 Spielkombination
1 Sandkasten
1 Zweifachschaukel
1 Tischtennisplatte
3 Bänke

Pitz-

ling

35 Skateanlage  
Erpftinger Straße  
(Neu 2011/2012)

Größe: 1.260 m2

1 Halfpipe
1 Asphaltanlage

Erpf-

ting

36 Skateanlage  
Lechstraße

Größe: 779 m2

1 Bank Hip, Höhe 1,25
1 Pyramide, Höhe 1,00
1 Quarterpipe, Höhe 1,50
1 Quarterpipe, Höhe 1,20
1 Rail
1 Curb, Höhe 0,40
1 Asphaltanlage
1 Holzterrasse

C2

37 Sperberstraße Spielplatzgröße: 596 m2

1 Spielkombination
1 2-fach Schaukel
1 Federwippe Motorrad
1 Sandkasten
Wege
3 Bänke

E3

38 Staufenstraße Spielplatzgröße: 1.229 m2

1 Spielkombination
1 Sandwerk
1 Sandkasten
1 Federwippe Motorrad
1 Federwippe Himmelswagen
1 Federwippe Vogelschar
1 Tischtennisplatte
1 Weidentunnel
1 Bank
1 Rundbank

B4

39 Ulmenstraße Spielplatzgröße: 1.139 m2

1 Weidenstufen
1 Hangrutsche
1 2-fach Schaukel
1 Federwippe Motorrad
1 Federwippe Jumbo
1 Federwippe
1 Sandkasten
1 Sandtisch
2 Bänke
1 Rundbank

B2

40 Untere Ringstraße Spielplatzgröße: 2.994 m2

1 Bockrutsche
1 Torwand
1 Reck
1 Wippe (Rundholz)
1 Spielkombination
1 Federwippe Hundewippe
1 Treffpunkt
1 Karussell
1 2-fach Schaukel
1 Sandbaustelle
1 Sitzpoller Spinne
1 Sitzpoller Maus
1 Sitzpoller Igel
1 Sandtisch Marienkäfer
1 Sandkasten
4 Bänke

Erpf-

ting

41 Viktor-Frankl-Straße Spielplatzgröße: 3.059 m2

1 Spielkombination
1 Sandspieltisch  
(Rollstuhl geeignet)
1 Hangrutschbahn
1 Seilbahn
1 Wippbalken
1 Federwippe Schildkröte
1 Federwipptier Delphin
1 Federwippe Haifisch
1 Mobilus
1 Streetballanlage
1 Vogelnestschaukel
2 Sandbagger
1 2-fach Schaukel
1 Bambuslabyrinth
1 Kunststoff-Sportbelag
8 Bänke
2 Tische 

B4

42 Vogelkirschenstraße Spielplatzgröße: 714 m2

1 Sandkasten
1 Federwippe Motorrad
1 2-fach Schaukel
1 Wippe (Rundholz)
1 6-Eck-Kletteranlage
1 Tischtennisplatte
1 Bockrutsche
2 Fahrradständer
3 Bänke

A2

in der Stadt und den Ortsteilen 
Landsberg am Lech

A–Z (Stand: März 2011)
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Landsberg am Lech

IHRE HINWEISE

Ihre Antwort können Sie richten an:
Stadt Landsberg am Lech, Stadtbauamt

Ansprechpartner: 
Annegret Michler, Stadtbaumeisterin 
Alfons Tschech, Referat Tief- und Straßenbau

Katharinenstraße 1
86899 Landsberg am Lech,
Email: bauamt@landsberg.de

„Landsberg aus Kinderperspektive“ ist ein Projekt der Stadt Landsberg  
am Lech zum Integrierten Stadtentwicklungskonzept, in Zusammenarbeit  
mit Atelier Latent.

IHRE IDEEN SIND GEFRAGt!

Mit einer Recherche aus der Augenhöhe von 1,20 Meter und 
zusammen mit Kindern soll die Stadt Landsberg erkundet 
werden. Das Ziel hierbei ist, ein Kompendium zusammen zu 
tragen, in welchem jene Orte und Wege von Landsberg aufge-
führt werden, die aus der Perspektive der Kinder entweder:

 besonders attraktiv und beliebt
 ungenügend gestaltet und konkret zu verbessern
 zu gefährlich oder vielleicht sogar unerreichbar  
 sind.

Dieses Kompendium soll, insbesondere in die Spielleit- 
planung, Eingang finden.

Definition Spielleitplanung:
Die Spielleitplanung ist eine nachhaltige und umweltge-
rechte Entwicklungsplanung für Städte und Ortsgemein-
den, die sich an den Bedürfnissen und Sichtweisen von 
Kindern und Jugendlichen orientiert.  
Sie ist ein Verfahren zur Erhaltung und Verbesserung des 
Lebens- und Wohnumfeldes von Kindern und Jugendlichen.  
Ein zentraler Bestandteil aller Planungs-, Entscheidungs- 
und Umsetzungsschritte ist die Beteiligung von Mädchen 
und Jungen. Aus der Verzahnung von räumlicher Planung 
und Beteiligung ergibt sich die besondere Qualität der 
Spielleitplanung. 
(* gem. gleichnam. Broschüre <http://www.spielleitplanung.de/>   
der Landesregierung Rheinland-Pfalz)

Herausgeber: Stadt Landsberg am Lech, Stadtbauamt  
Katharinenstraße 1, 86899 Landsberg am Lech, www.landsberg.de 
Ansprechpartnerin: Frau Annegret Michler

Design: www.werbeagentur-ais.de

Piktogramme:
Da nicht jeder Spielplatz für alle Altersstufen geeignet 
ist, haben wir die Spielplätze mit Piktogrammen gekenn-
zeichnet um Ihnen die Auswahl zu erleichtern.  
Wir freuen uns auf Ihre Anregungen.

Alter: 
1–3

Alter: 
4–6

Alter: 
7–9

Alter: 
10–14

Mehrgenerationen- 

park

GLEIch 

AnMELdEn!

 Sei Fit - Spiel mit!

 Schüler-Projektarbeit:  
 Lösungen für Probleme auf 
 Schul- und Freizeitwegen

 Auf Augenhöhe. 
 Landsberg aus Perspektive 
 der Kinder und Jugendlichen

Projektarbeiten: Kinder und Jugendliche

> Welcher Spielplatz hat welche Spielgeräte? Für welches Alter? 
Diese Informationen und viel mehr bietet der neue Spielplatzplan 
der Stadt Landsberg. Auf dem doppelseitigen Plan sind 42 Spiel-
plätze in Stadt- und Ortsteilen mit ihrem Angebot gelistet.

Annegret Michler
bauamt@landsberg.de

Matthias Faber
jugendzentrum@landsberg.de

Johann Bieniek
Telefon 08191/128-152

Maxi Kauk
maxi_kauk@web.de


